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1. Wir stellen uns vor 
 
1.1. Trägerprofil 

   ist 

ein anerkannter Spitzenverband der Freien Wohlfahrtspflege 
 
 ...ein Verband, in dem sich Frauen und Männer zusammengeschlossen haben, 
um fortschrittliche soziale Arbeit zu fördern 
 
 ...ein Verband, der eine freiheitlich-demokratische und sozial gestaltete 
Grundordnung des Gemeinwesens für eine unverzichtbare Voraussetzung 
sozialer Arbeit hält 
 
 ...ein demokratisch und Föderation aufgebauter Verband, dessen 
Willensbildung von den Mitgliedern ausgeht 
 
 ...ein Verband, der Rat- und Hilfesuchenden aller Bevölkerungsschichten. 
Die Arbeiterwohlfahrt verfolgt in ihren Kindertagesstätten das Ziel, Kinder 
in ihrer Persönlichkeitsentwicklung zu fördern und mit ihren Einrichtungen 
ein familienunterstützendes Angebot zu unterbreiten 
 
 Die Kindertagesstätten der AWO stehen für alle Kinder der verschiedenen 
gesellschaftlichen, konfessionellen und nationalen Gruppen offen. Sie bilden 
somit ein differenziertes, vielschichtiges, bildendes und soziales Lernumfeld. 
Zu den Hauptaufgaben gehören die kindgerechte Umsetzung der 
Grundwerte der Arbeiterwohlfahrt, Solidarität, Toleranz, Freiheit, 
Gleichheit und Gerechtigkeit 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

http://www.awo-nordsachsen.de/index.php


 
 

 
 

 
1.2.Beschreibung unserer Einrichtung 

Die Kindertagesstätte wurde 1984 eröffnet. Seit dem 1. Juli 1991 befindet 
sich die Einrichtung in der Trägerschaft der Arbeiterwohlfahrt KV 
Nordsachsen e.V. und seit Juni 1996 trägt sie den Namen „Märchenland“. In 
unserem Haus befinden sich vier Kindergartengruppen und zwei 
Krippengruppen. Das Zusammenleben verschiedener Altersstufen 
 (1-6 Jahren) eröffnet den Kindern Einblicke, Chancen und vielfältige 
Erfahrungen. Insgesamt leben 100 Kinder, 10 pädagogische Mitarbeiter/-
rinnen und 
2 Mitarbeiter/-rinnen des Haus Wirtschaftsbereiches zusammen, sowie ein 
Hausmeister. 
Wir bieten den Kindern eine Ganztagesverpflegung an, welche von einem 
Cateringservice geliefert wird.  
Unsere Einrichtung befindet sich in einem Wohngebiet in unmittelbarer 
Nähe zur Stadt. 
 In der näheren Umgebung liegt ein Waldgebiet. Es ist leicht zu Fuß 
erreichbar. Das Stadtzentrum ist ca. 500 m entfernt und an das öffentliche 
Nahverkehrssystem angebunden. 
Zwei tolle großzügige Außengelände mit vielen Grünflächen Bäumen, 
Kletter- und Balanciergeräten u.v.m. bieten den Kindern viele Möglichkeiten 
zum Agieren und Bewegen. Unser pädagogisches Grundkonzept ist auf die 
Bewegung ausgerichtet. 
In unseren Stadtteilen leben Familien aus allen sozialen Schichten und es sind 
die verschiedensten Nationalitäten anzutreffen.  
Im Eingangsbereich unserer Kita lädt eine kleine Sitzecke zum Verweilen und 
Kommunizieren ein. Im Flur befindet sich auch eine Pinnwand für 
Informationen aller Art, die von Eltern und Erziehern genutzt wird. Wir 
möchten so auch unsere pädagogische Arbeit für Eltern und Besucher 
transparenter machen. Im Jahreslauf finden traditionelle Feste und Feiern 
statt. Dabei beziehen wir nicht nur Eltern und Kinder mit ein, sondern 
pflegen auch Kontakte zur Nachbarschaft und sprechen die Öffentlichkeit 
an.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 
 

 
 

 
1.3.Qualifikation des Personals  
 
Leitung der Einrichtung - Susanne Kleinstück   
- Diplomsozialpädagogin 
- Fachkraft für Kinderschutz 
- Referentin für frühkindliche Bildung des Bildungsprogrammes  
„Bildung elementar“ 
 -staatlich anerkannte Erzieherin 
 
Stellvertretende Leitung 
Katrin Sterzel             - staatlich anerkannte Erzieherin, Praxisanleiterin 
                                       Fachkraft für Frühenglisch 
Bereich Krippe 
 

                     - staatlich anerkannte Erzieherin 
Sabine Pötzsch               - staatlich anerkannte Erzieherin 
Franziska Männel            - staatlich anerkannte Erzieherin 
     - Sicherheitsfachkraft 
Cindy Kerrutt                 - staatlich anerkannte Erzieherin 
Isabell Klaus   - staatlich anerkannte Erzieherin 
 
Bereich Kindergarten 
 
Brita Hundt               - staatlich anerkannte Erzieherin, Praxisanleiterin                                                               
Conny Linke               - staatlich anerkannte Erzieherin, Praxisanleiterin 
Carolin Müller           - staatlich anerkannte Erzieherin, Praxisanleiterin 
Maria Manteuffel      - staatlich anerkannte Erzieherin 
Martina Papenfuhs    - staatlich anerkannte Erzieherin, Praxisanleiterin 
 
Kneipp Gesundheitserzieher zertifiziert 
 
Susanne Kleinstück                Conny Linke 
Katrin Sterzel                         Carolin Müller  
Franziska Männel                    Maria Buchkammer 
Cindy Kerrutt                         Sabine Pötzsch 

Brita Hundt 

  

 



 
 

Erkundungs- und 

Beobachtungsgänge 11.30-14.00 Uhr 

Mittagsruhe / 

Schlafen/spielen 

13.30-15.00 Uhr 

Anziehen, Vesper 

15.00-16.00 Uhr 
Spiel im Raum 
oder im Garten 

 
 
 
 Tages 

10.30 Uhr 

Mittagessen 

Entwicklungsgespräche/ 

Eingewöhnungsbegleitung 

Unsere Einrichtung hat ganztägig Montag- Freitag von 6- 17:00 Uhr geöffnet (nach Vereinbarung mit Eltern  
bis 18:00 Uhr). In Abstimmung mit dem Elternrat und Träger werden jährlich Schließtage an Brückentagen und 
Teamweiterbildungen festgelegt. Die Eltern erhalten im Oktober einen Elternbrief über die Schließtage für das folgende 
Jahr. Zwischen dem 24.12 und 31.12 ist die Einrichtung geschlossen. 
 
 

Ein Tag in unserer Krippe 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 

 
 
 
 
 
 

7.30 – 8.00 Uhr 

       Frühstück 

Ab 8.00 Uhr singen, 

lernen, bewegen, 

experimentieren  

 
6.00 – 7.30 Uhr 

Frühaufstehergruppe 

(eine Gruppe) 

16.00-17.30 Uhr 

Tagesausklang – eine 

gemeinsame Gruppe 



 
 

 

11.00- 12.00 Uhr 

      Bistro Öffnung 

14.00-15.00 Uhr 

        Bistro Öffnung 

     15.00 – 18.00 Uhr 
 
Bewegen, Spielen, Lernen, 

Experimentieren 

 
 

 

 
 Tages 

Unsere Einrichtung hat ganztägig Montag- Freitag von 6- 17:00 Uhr geöffnet (nach Vereinbarung mit Eltern  
bis 18:00 Uhr). In Abstimmung mit dem Elternrat und Träger werden jährlich Schließtage an Brückentagen und 
Teamweiterbildungen festgelegt. Die Eltern erhalten im Oktober über einen Elternbrief Kenntnis über die Schließtage 
für das folgende Jahr. Zwischen dem 24.12 und 31.12 ist die Einrichtung geschlossen.  

Ein Tag in unserer Kita 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

6.00 – 7.00 Uhr 

Frühaufstehergruppe 

(eine Gruppe) 

12.00-14.00 Uhr 

Mittagsruhe 

Wer nicht schlafen 

kann, geht spielen 

16.00-18.00 Uhr 

Tagesausklang – eine 

gemeinsame Gruppe 

Waldtage 

Frühenglisch 

für 

Vorschulkinder  

7.00 – 8.00 Uhr 

   Bistro Öffnung 

8.00-11.30 Uhr 

Bewegen, Spielen, 

Lernen, 

Experimentieren 

 



 
 

 

Fotosequenzen von unseren Bereichen 

 
 

 
 

 
 
 

 
 
 

 
 
 
 

 
 
 
 
 

                       

Kindergarten 

Krippe 



 
 

2. Grundlagen unserer pädagogischen Arbeit 
 
2.1 Gesetzliche Grundlagen 

  
Kindertagesstätten sind Bildungseinrichtungen. Jede Einrichtung hat einen 
gesetzlich festgelegten eigenständigen Bildungsauftrag. ( SächsKita) 
 
Die Kindertagesstätten in Sachsen  arbeiten nach dem Sächsischen 
Bildungsplan 
Dieses ist für jede Einrichtung verpflichtend und bindend. 
 
Grundlagen der gesamten Tätigkeit in unserer Kindertageseinrichtung sind: 
 

 KJHG 
 SächsKitaG/ Sächsischer Bildungsplan 
 Vereinbarung des Sächsischen Staatsministeriums für Soziales und 

des 
Sächsischen Staatsministeriums für Kultus zur Kooperation von 
Kindergärten und Grundschulen 

 Verwaltungsvorschrift 
 Fürsorge und Aufsichtspflicht 
 Gesundheitsschutz 
 Leitbild der Arbeiterwohlfahrt 
 Grundposition der Arbeiterwohlfahrt 
 Betriebserlaubnis 
 Hausordnung 
 Satzung der Stadt Bad Düben 



 
 

2.2 Unser Bild vom Kind 

Ausgangspunkt ist ein Bild vom Kind, das von den ersten Lebensmonaten 
bestrebt ist, sich aktiv seine Welt anzueignen, mit ihr in Interaktion zu treten 
und Erfahrungen zu machen. 
Kinder sind von Geburt an lernwillig und- fähig; sie suchen nach 
Möglichkeiten, ihre Um- und Mitwelt zu erforschen. 
Kinder sind zugleich soziale Wesen, die mit ihren Bezugspersonen in Kontakt 
treten (wollen) und sichere Bindungen aufbauen (wollen); auch hierzu 
verfügen sie schon sehr früh über vielfältige Wahrnehmungs- u. 
Ausdrucksmöglichkeiten, die sie sich aneignen und weiterentwickeln wollen.  
Kinder brauchen für ihre Entwicklungs- und Selbst-Bildungsprozesse 
Sicherheit und Schutz sowie Unterstützung; Andererseits müssen sie in 
ihrer Selbstverwirklichung „Raum“ erhalten und bei Krisen aufgefangen 
werden. 
Wir sehen Kinder somit als Ko- Konstrukteure ihrer Umwelt und ihrer 
Selbstbildung. 

Die Rechte der Kinder auf Beteiligung und Bildung werden in unserer 
Einrichtung wahrgenommen.  
Kinder sind Persönlichkeiten, die Begleitung brauchen. 
Kinder haben einen großen Bewegungsdrang 
Kinder brauchen feste Regeln und Strukturen. 
Kinder spielen Lebenssituationen nach und verarbeiten sie so. 
Kinder haben Phantasie und eine sich daraus entwickelnde Kreativität 

2.3. Erziehungspartnerschaften mit den Eltern 

 
Die Kindertagesstätte ist eine familienergänzende Einrichtung: Familie und 
Kindertagesstätte sind für das Wohl des Kindes verantwortlich.  
Eine vertrauensvolle, gute Zusammenarbeit zwischen den Müttern und 
Vätern und der Kita ist die Basis einer qualitativ hochwertigen 
pädagogischen Arbeit am Kind. Die individuelle Förderung und Entwicklung 
eines jeden Kindes steht in unserer Arbeit im Vordergrund. Wir wollen ein 
Vertrauensverhältnis zwischen den pädagogischen Fachkräften und den 
Müttern und Vätern aufbauen. Sie kennen ihr Kind am besten und sind 
unsere wichtigsten Partner. Deshalb ist es besonders wichtig, die Eltern 
besser kennen zu lernen, um mit ihnen in einen gemeinsamen Austausch von 
Erfahrungen zu gehen. Kommt es zu einer vertrauensvollen Zusammenarbeit, 
spüren dies die Kinder und fühlen sich in der Einrichtung geborgen. Sie 
agieren unbekümmert, selbstsicher und spannungsfrei. 
 



 
 

 

 

   

     

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Kindertagesstätte       Eltern 
 
Aufnahmegespräch      
 

              Elternrat/Elternsprecher 
 
Entwicklungsgespräche                   
 

 Mitwirkung bei Festen und Projekten 
 
Konzeption     
 
        Reparieren und Renovieren 
 
Aushänge  
 
      Gestalten von Innen- und Außenflächen 
 
Elternbriefe/- Post 
 
       
 
Elternabende 
 
 
 
Familienveranstaltungen 
 
 
 
Tür- und Angelgespräche 
 
 
 
Beobachtung/Dokumentation 
 
 
 
Portfolio/Wochenrückblick  
 
 
 



 
 

 

 
2.4. Die Ziele unserer pädagogischen Arbeit 
 
Die KITA dient in unserer Gesellschaft als familienergänzende Einrichtung, 
d.h. das Kind soll Erfahrungen außerhalb der Familie machen können. 

-> Beziehungen zu fremden Bezugspersonen aufbauen. 

-> Das Erleben in der Gruppe. 

- Kontakt zu anderen Kindern  

- Konflikte erleben und lösen 

- von älteren Kindern lernen und jüngeren helfen 

- Stärkung des Immunsystems 

- Förderung der Resilienz 

-> Förderung bestimmter Lernbereiche wie Denken, Sprache, Motorik, 
Musik, Bewegung, Ernährung, Gesunderhaltung und der soziale Bereich 

            -  Vorbereitung auf die Schule 

 - Förderung bestimmter Grundfähigkeiten 

     

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 
 

 

 

2.5. Wir gehen vom bewegungsorientierten Ansatz aus 

Die Inhalte der Bewegungspädagogik von Elfride Hengstenberg 
und Emmi Pikler sind für uns verpflichtend. 

Bewegung ist nicht gleich Sport. Sie ist das A und O in der kindlichen 
Entwicklung  

 Durch Bewegung bauen Kinder ihre Persönlichkeit auf: Sie lernen 
sich mit sich selbst auseinander zu setzten und mit anderen in 
Kontakt zu treten.  

 Durch Bewegung lernen Kinder sich und ihren Körper kennen, seine 
Möglichkeiten und Grenzen: Spaß, Abenteuer, Stärke, Leistung, 
Entspannung, Müdigkeit, Erschöpfung.  

 Durch Bewegung erfahren Kinder ihre Umwelt: Wo ist oben, was ist 
unten? Wie schnell ist schnell und wie langsam ist langsam? 

 Durch Bewegung sammeln Kinder Wissen, sie lernen durch Bewegung. 
Dieses Wissen bildet die Grundlage für das Lesen, Schreiben und 
Rechnen.  

Wenn wir allgemein von Bewegung sprechen, meinen wir oft: 

Die Kinder laufen, springen, rutschen, schwingen, wippen, klettern, 
schieben, ziehen, werfen, fangen, heben, hüpfen etc. 

Wenn wir in unserem Kindergarten von Bewegung sprechen, so meinen wir 
auch: 

 sich zur Musik bewegen, tanzen, klatschen, singen… 
 mit den Augen rollen, blinzeln, weit öffnen, zusammenkneifen… 
 mit der Nase riechen, atmen…. 
 mit dem Mund singen, pfeifen, küssen, summen, blasen, Grimassen 

schneiden… 
 den Kopf heben und senken, nach links und rechts drehen, nicken, 

schütteln… 
 mit den Schultern drehen, sie heben oder senken… 
 mit den Fingern spielen, sie zu einer Faust ballen, strecken… 
 mit dem Bauch atmen, ihn einziehen und herausstrecken, tanzen… 
 mit den Hüften wackeln, sich beugen, zur Seite oder nach hinten… 
 mit den Füßen stampfen, mit den Zehen greifen… 
 Spazieren gehen 



 
 

 

 mit Messer und Gabel richtig essen 
 Stifte oder Pinsel richtig halten, schneiden, malen 
 Musik hören 
 Buchstaben und Zahlen tanzen 
 Im Sandkasten oder mit Bausteinen bauen 
 musizieren mit Instrumenten 
 rodeln, Schneemann bauen, Schneeballschlacht 
 Fahrrad oder Roller fahren 

 

Das ist nur ein Teil dessen, was wir auch unter Bewegung verstehen. 
Sicherlich können wir noch eine Vielzahl nennen. 

-> Mit unseren beiden Bewegungsräumen bieten wir den Kindern 
Möglichkeiten zur individuellen Bewegung im Inneren der Kita. 

Ebenso gibt es eine ausreichend große Bewegungsfreifläche, die in Form 
eines entsprechend hergerichteten Geländes vielfältige Gelegenheiten zum 
Bewegen bietet. 

 
-> Außenbereich: 

- Gelände mit vielfältigen Gelegenheiten zum Laufen, Fangen, 
Balancieren, Hangeln, Rollen, Springen, Schaukeln und Rutschen 

- abwechslungsreiche Oberflächengestaltung, so dass ebene und 
unebene, begrünte und gepflasterte Flächen, sowie Objekte in Form 
von Findlingen, Baumstämmen und –Stümpfen, Kletterbäume und –
Gerüste, Erdwälle und Treppen vorhanden sind 

- Geräte mit Rollen und Rädern, wie Rollbretter, Roller, Bobby-Car und 
auch Ein- und Mehrpersonenschaukelgestelle 

- Stelzen in unterschiedlicher Form und Höhe 

In zu Fuß erreichbarer Umgebung befinden sich Spielplätze, Wiesen, der 
Park, Gärten und Waldstücke, die sich einerseits für die Schulung der 
sinnlichen Wahrnehmung und andererseits für die beaufsichtigte Erkundung 
unbekannten Geländes eignen. 

Ein Freibad in Gehentfernung bietet ebenfalls die Möglichkeit, sich sportlich 
zu beteiligen. 

Im Innenbereich laden zudem noch die großzügig gestalteten Funktionsräume 
und Flure zur körperlichen Beteiligung ein. 



 
 

 

-> Innenbereich: 

- Multifunktional einsetzbare Hilfsmittel wie Kletterwände, Kurz- und 
Langbänke, Sicherheitsmatten 

- Kleingeräte für die Schulung von Koordinations- und 
Gleichgewichtsfähigkeit, wie beispielsweise Pedalos, Minitrampoline, 
Kippelbretter und Therapiekreisel 

- Bälle in vielen verschiedenen Materialien, Größen und Beschaffenheit 

- eine Sammlung von individuell in der Gruppe einsetzbaren 
Kommunikations- und Bewegungsspielen  

- Hilfsmittel und Hindernisse wie Kegel, Backsteine, Ringe, Tücher, 
Fahnen, Tore, Seile, Kreide etc. zur Konstruktion von Parcours und 
zur Markierung von Zonen, Feldern und Wege.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 
 

 

 

 

 

- Konflikte erleben 

- von älteren Kindern lernen und jüngeren helfen 

-> Lebensvorbereitung (?) 

-> Förderung bestimmter Lernbereiche wie Denken, Sprache, Motorik, Musik und der soziale Bereich 

            - dadurch gezielte Vorbereitung auf die Schule 

 - Förderung bestimmter Grundfähigkeiten 

    Besonderen Wert legen wir aber auf die Bewegungserziehung. 

 

2.5. Wir gehen vom bewegungsorientierten Ansatz aus 

Bewegung ist nicht gleich Sport (bereits Geschriebenes einfügen!) 

-> Mit unseren beiden Bewegungsräumen bieten wir den Kindern Möglichkeiten zur individuellen Bewegungen im Inneren der Kita. 

Ebenso gibt es eine ausreichend große Bewegungsfreifläche, die in Form eines entsprechend hergerichteten Geländes vielfältige 

Gelegenheiten zum Bewegen bietet. 

-> Außenbereich: 

- Gelände mit vielfältigen Gelegenheiten zum Laufen, Fangen, Balancieren, Hangeln, Rollen, Springen, Schaukeln und Rutschen 

- abwechslungsreiche Oberflächengestaltung, sodass ebene und unebene, begrünte und gepflasterte Flächen, sowie Objekte in 

Form von Findlingen, Baumstämmen und –stümpfen, Kletterbäume und –gerüste, Erdwälle und Treppen vorhanden sind 

- Geräte mit Rollen und Rädern, wie Rollbretter, Roller, Bobby-Car und auch Ein- und Mehrpersonenschaukelgestelle 

- Stelzen in unterschiedlicher Form und Höhe 

In zu Fuß erreichbarer Umgebung befinden sich Spielplätze, Wiesen, der Park, Gärten und Waldstücke, die sich einerseits für die 

Schulung der sinnlichen Wahrnehmung und andererseits für die beaufsichtigte Erkundung unbekannten Geländes eignen. 

Ein Freibad in Gehentfernung bietet ebenfalls die Möglichkeit sich sportlich zu beteiligen. 

Im Innenbereich laden zudem noch die großzügig gestalteten Gruppenräume und Flure zur körperlichen Beteiligung ein. 

 

2.6 Die Rechte unserer Kinder 

Recht auf Bewegung 

Das Kind entdeckt sich und seine Umwelt durch Bewegung. In keiner 
anderen Lebensstufe spielt Bewegung für die Entwicklung des Kindes eine 
so bedeutende Rolle wie im Alter zwischen 2 und 6 Jahren. Das Kind hat 
dann einen ungeheuren Bewegungs- und Experimentierdrang. Es möchte 
ständig neue Dinge erproben oder damit experimentieren. 
Durch viele Angebote vergrößert sich Tag für Tag die Lebenswelt des 
Kindes. Die Bewegungsentwicklung verläuft nicht in starr festgelegten 
Phasen und kann sich zeitlich unterscheiden. So wie das eine Kind früher 
laufen lernt als das andere, kann sich auch die weitere motorische 
Entwicklung zeitlich unterscheiden. 
Im Kindergarten geht es nicht um sportliche Höchstleistungen, sondern um 
Freude an der Bewegung und um vielseitige Bewegungserfahrungen. 
Diese Erfahrungen kann das Kind in vielfältigen Angeboten unserer 
Einrichtung, insbesondere in den Bewegungsräumen, Gruppenräumen und 
der großen Außenanlage des Kindergartens sammeln. 

Hierzu finden statt: 

 wöchentliche Turn- und Sportstunde innerhalb der Gruppe  
 tägliche Möglichkeit, sich auf dem Außengelände und in dem 

kindergarteneigenen Bewegungsraum auszutoben 
 kleine Bewegungsangebote innerhalb der pädagogischen Gruppenarbeit 
 Bewegungsbaustellen und gezielte Bewegungsangebote 

 

Recht auf Gefühle 

„Gefühle sind der Zustand der Seele“ – Kinder müssen lernen, ihre Gefühle 
auszudrücken. Werden diese Gefühle unterdrückt oder verdrängt, so kommt 
es zu Unzufriedenheit, innerer Unruhe bis hin zu Entwicklungsstörungen. 
Im Kindergarten wollen wir die Kinder befähigen, ihre Gefühle wie z.B. 
Freude und Leid, Liebe und Hass, Angst, Wut und Trauer bewusst 
wahrzunehmen und auszudrücken. Die Kinder sollen lernen, ihre Gefühle in 
der Gemeinschaft angstfrei auszuleben und zu verarbeiten. Hierzu reichen 
Mimik und Gestik alleine oftmals nicht aus. Wir unterstützen das Kind beim 
Bewältigen seiner Gefühle, indem wir angemessene Verarbeitungshilfen 
anbieten und ihm Ausdrucks-möglichkeiten aufzeigen, mit seinen Gefühlen 
umzugehen. 

Zu den körperlichen Grundbedürfnissen eines Kindes gehören Nahrung, 
Schlaf, Hygiene und medizinische Versorgung. Was für uns selbstverständlich  



 
 

 

 

 

 

- Konflikte erleben 

- von älteren Kindern lernen und jüngeren helfen 

-> Lebensvorbereitung (?) 

-> Förderung bestimmter Lernbereiche wie Denken, Sprache, Motorik, Musik und der soziale Bereich 

            - dadurch gezielte Vorbereitung auf die Schule 

 - Förderung bestimmter Grundfähigkeiten 

    Besonderen Wert legen wir aber auf die Bewegungserziehung. 

 

2.5. Wir gehen vom bewegungsorientierten Ansatz aus 

Bewegung ist nicht gleich Sport (bereits Geschriebenes einfügen!) 

-> Mit unseren beiden Bewegungsräumen bieten wir den Kindern Möglichkeiten zur individuellen Bewegungen im Inneren der Kita. 

Ebenso gibt es eine ausreichend große Bewegungsfreifläche, die in Form eines entsprechend hergerichteten Geländes vielfältige 

Gelegenheiten zum Bewegen bietet. 

-> Außenbereich: 

- Gelände mit vielfältigen Gelegenheiten zum Laufen, Fangen, Balancieren, Hangeln, Rollen, Springen, Schaukeln und Rutschen 
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Ein Freibad in Gehentfernung bietet ebenfalls die Möglichkeit sich sportlich zu beteiligen. 

Im Innenbereich laden zudem noch die großzügig gestalteten Gruppenräume und Flure zur körperlichen Beteiligung ein. 
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klingt, ist für viele Kinder auf der Welt noch lange nicht Realität. 
Zur Erfüllung dieser Grundbedürfnisse bieten wir in dem Bereich 
Kindergarten für die Kinder: 

 gemeinsames Frühstück 
  Obst- und Gemüse als Zwischenmahlzeiten 
 gemeinsames Mittagessen/Vesper 
  zahnmedizinische Unterstützung durch das Jugendgesundheitsamt 
 feste Ruhezeiten mit Entspannungsübungen o.ä. 
 Gesundheits- und Ernährungserziehung im Rahmen der 

projektorientierten Gruppenarbeit (Grundwissen über den Körper) 

für die Eltern: 

 Abklärung der kindlichen Entwicklung schon beim Aufnahmegespräch 
 Entwicklungsgespräche 

Recht auf intakten Lebensraum  

Die Entwicklung einer positiven Haltung unserer Kinder zur Natur hängt 
entscheidend davon ab, in wie weit Kinder die Möglichkeit zur 
Naturbegegnung haben. Eine intakte Natur kann nur in einer gut 
funktionierenden Umwelt überleben, das heißt, es gehört nicht nur die 
Erkundung der Lebenswelt der Tiere und Pflanzen dazu, sondern auch die 
Erziehung zur Müllvermeidung und Mülltrennung, das Benutzen von 
natürlichen Stoffen und der schonende Umgang mit natürlichen Ressourcen. 
Unsere Einrichtung legt großen Wert darauf, ein Bewusstsein für die Natur 
und Umwelt bei den Kindern zu wecken. 
Unsere Kinder unternehmen viele Ausflüge in Wald und Flur. Sie erkunden 
ihre Stadt und lernen, sich in ihr zu Recht zu finden.  
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Recht auf Liebe, Zuwendung und Geborgenheit 

Kinder brauchen von Geburt an liebevolle Zuwendung für ihre Entwicklung. 
Ein Kind möchte geliebt werden, das Gefühl des Angenommen Seins erleben 
und wieder lieben. 
Wenn Geborgenheit und Vertrauen in der Beziehung vorhanden sind, so 
bringt das Kind auch die optimistische Haltung dem Neuen gegenüber auf, 
kann sich öffnen und seine Gefühle den anderen gegenüber zeigen. 
Unser Kindergarten soll ein Ort der Geborgenheit sein, in dem sich die 
Kinder wohl und sicher fühlen können. In dieser geborgenen Umgebung kann 
das Kind Selbstvertrauen und ein Sich-Selbst-Akzeptieren entwickeln. Die 
Erzieherinnen wollen zuverlässige Partner der Kinder sein, die ein offenes 
Ohr für die individuelle Entwicklung der Kinder haben. 

Recht auf Neugierde 

Kinder sind neugierig. Sie möchten eigene Erfahrungen machen und lernen. 
Neugierde ist Voraussetzung für den Aufbau von Intelligenz. Sie darf nicht 
durch vorgegebene Erfahrungen der Erwachsenen eingegrenzt werden, auch 
wenn dieses manchmal schmerzhaft sein kann: Umgang mit Feuer, Messer, 
Schere. Durch das Zulassen von Neugierde lernt das Kind selbständig 
Grenzen zu erkennen. 

In unserem Kindergarten stehen den Kindern Bau-, Mal-, Kuschel- und 
Puppenecke und Außengelände zur Verfügung. Dort können sie ihrer 
Neugierde freien Lauf lassen. Durch gezielte Aktionen der Erzieherinnen in 
allen Bereichen des täglichen Lebens wird die kindliche Neugierde immer 
wieder neu geweckt. 

Recht auf Persönlichkeit (Individualität) 

Der Mensch ist ein einzigartiges Wesen. Er unterscheidet sich von anderen 
nicht nur durch das äußere Erscheinungsbild, sondern auch durch seine 
Denkweise, durch persönliche Einstellungen und Meinungen, durch 
Interessen, die er verfolgt, durch Gefühle, die in ihm herrschen, durch 
Wünsche und Bedürfnisse, die er äußert. 
Diese grundlegenden Persönlichkeitsmerkmale bilden sich in der frühesten 
Kindheit heraus und werden durch die Umwelt geprägt. Die Persönlichkeit 
des Menschen wird beeinflusst durch den Vergleich mit verschiedenen 
Wertmaßstäben, der Möglichkeit des Lernens und dem Ergebnis positiver 
und negativer Erfahrungen. 
In unserem Kindergarten fördern wir die Entwicklung zu einer 
eigenständigen und selbstverantwortlichen Persönlichkeit, indem wir: 



 
 

  

 

 

 Stärken fördern 
 Schwächen akzeptieren 
 die eigene Meinung zulassen 
 Entscheidungsfindungen unterstützen und 
 Wertmaßstäbe vermitteln. 

Recht auf Rückzugsmöglichkeiten 

Die Entwicklung der Kinder wird erheblich durch die räumliche Umgebung 
beeinflusst. Die Kinder leben noch in einer Welt, in der alle Dinge „beseelt“ 
und mit Leben erfüllt sind. Sie wollen ihre Räume „lustvoll“ bewohnen und 
legen Unordnung an den Tag. Gerade in diesem Chaos offenbaren sich die 
Originalität und die Ausdruckskraft der Kinder. Sie benötigen Orte, wo sie 
sich den Blicken der Erwachsenen entziehen können, um ihre Intimität zu 
genießen. 
Hierzu bietet unsere Einrichtung, neben den klassischen Bereichen wie Bau- 
und Kreativbereiche, auch die Möglichkeit, Zelte, Höhlen und improvisierte 
Nester zu bauen, um sich heimisch zu fühlen. Die „Räumlichkeiten“ dienen 
als Schutz und Versteck und ermöglichen unseren Kindern unbemerkt die 
Welt zu beobachten, vor sich hinzudösen und zu träumen. 

Recht auf Spiel 

Kindheit und Spiel gehören untrennbar zusammen. Besonders bei jüngeren 
Kindern haben wir es mit Handlungsabläufen ohne bestimmte Zielsetzung 
und damit auch ohne Planung zu tun. Trotzdem gibt es kein sinnloses Spiel, 
denn im Spiel macht das Kind die Erfahrungen, die für sein späteres soziales 
Leben von großer Bedeutung sind. Spielend lernt ein Kind, sich mit 
Mitmenschen auseinanderzusetzen, es macht die Erfahrung der Anpassung 
und der Selbstbehauptung. 
Durch Spielen erwirbt das Kind Fähigkeiten: 

 in der Bewegung 
 in der Sprache 
 in der Erschließung seiner Umwelt.  

Ein Kind kann Unbewältigtes im Spiel aufarbeiten. 
Dazu bieten wir den Kindern in unserem Kindergarten: 

 Zeit 
 Raum 
 Ruhe 
 Partner 
 Material 



 
 

 

ganz nach dem Motto: „Spielen ist auch ein Stück Lebensfreude“ 

Recht auf Zeit 

Die kindliche Entwicklung braucht Zeit. Kinder leben in der Gegenwart und 
wollen diese mit ihrer eigenen Zeitvorstellung ausfüllen. Diese unterscheidet 
sich grundlegend von der Zeitvorstellung der Erwachsenen. 
Bei der Bewältigung dieses Gegensatzes helfen wir den Kindern einen 
Kompromiss zwischen dem eigenen Zeitrhythmus und den gegebenen 
Rahmenbedingungen zu finden. Insbesondere in der Eingewöhnungszeit ist es 
wichtig, dass das Kind sich die Zeit nehmen kann, die es braucht, um die 
anderen Kinder, die Erzieherinnen und den Tagesablauf kennen zu lernen 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 
 

 

3.Zur Gestaltung der Praxis unserer pädagogischen Arbeit 

 
3.1 Eingewöhnung nach dem Berliner Modell 

1. Grundphase 

Die Bezugsperson kommt mit dem Kind zusammen in unsere 
Krippeneinrichtung und verbringt dort gemeinsam 1-2 Stunden in der 

jeweiligen Gruppe. danach gehen sie gemeinsam wieder nach Hause. Am 
ersten Tag findet kein Trennungsversuch statt. 

 

2. Erster Trennungsversuch 

Einige Minuten nach der Ankunft im Gruppenraum verabschiedet sich die 
Bezugsperson vom Kind, verlässt den Raum und bleibt in der Nähe. Das 

pädagogische Fachpersonal entscheiden dann gemeinsam mit der 
Bezugsperson über die Dauer der dritten Eingewöhnungsphase. 

3. Stabilisierungsphase 
 
kurze Eingewöhnung 
(ca. 6 Tage) 
 
Die Zeiträume ohne die 
Bezugsperson in der Gruppe werden 
vergrößert. Die Bezugsperson 
befindet sich in unserer 
Einrichtung. 
 

3. Stabilisierungsphase 
 
längere Eingewöhnung (ca. 2- 3 
Wochen) 
 
Erst ab dem 4.-5. Tag findet ein 
neuer Trennungsversuch statt. Erst 
wenn sich das Kind von dem 
pädagogischen Fachpersonal trösten 
lässt, werden die Zeiträume ohne 
die Bezugsperson vergrößert. Die 
Bezugsperson bleibt weiterhin in der 
Einrichtung 
 

 

4. Schlussphase 

Die Bezugsperson befindet sich nicht mehr in unserer Einrichtung, ist 
jedoch jederzeit erreichbar, falls die Tragfähigkeit der neuen Beziehung zum 

pädagogischen Fachpersonal noch nicht ausreicht, um das Kind in 
besonderen Fällen aufzufangen. 



 
 

 

3.2 Die vielseitigen Aufgaben des Erziehers in unserer Kita 
 

„Erzähl mir etwas und ich vergesse es. 

Zeige mir etwas und ich erinnere mich. 

Lass es mich tun und ich verstehe.“ 

       Konfuzius, Chinesischer Philosoph 

 
 
Fachwissen          vertraute Personen   Fortbildung 
 
Verantwortung,               Flexibilität 
Beobachtungsaufgaben, 
Dokumentation           

spontanes       
Handeln 

 
 
 
 
 
Freundlichkeit

 Gesprächs
partner 

Kommunikation 
 
 
Spielpartner                   Zusammenarbeit im 
                      Team 
 
 
               Probleme erkennen 
 
 
 
 
Unterstützen Belange der         Bedarfsorientiertes  
Eltern und Kinder          Arbeiten 
 
 
 
Gesetzl. Bestimmungen einhalten  Berufsorientiertes Arbeiten   



 
 

 

 
 
3.3. Schwerpunkte unserer pädagogischen Arbeit 
(nach der gesetzlichen Verpflichtung dem sächsischen 
Bildungsplan) 
 
Mathematische Bildung 
 
Die Grundlegende Stufe der mathematischen Bildung ist das Ordnen. 
Darauf baut alles Weitere auf. 
 

 Das Entdecken von Regelmäßigkeiten (Z.B. aufgemalte 
Hüpfspiele auf den Fluren)  

 Die Entwicklung eines Zahlenverständnisses (z.B. 
Zusammenhänge zwischen Zahlen und Dingen) 

 Das Messen, Wiegen und Vergleichen (z.B. Gegenstände) 
 Die Vorstellung über Geometrie (z.B. die Lage im Raum) 

 
Mathematisches Verständnis steht in Verbindung mit dem alltäglichen 
Handeln. Über Körpererfahrung und Bewegung lassen sich 
Gesetzmäßigkeiten wie z.B. die Lage im Raum (oben- unten, rechts- links- 
mittig) erleben und erlernen. Um ein Zahlenverständnis ausprägen zu können 
sind das Erleben und Begleiten grundlegend. Wie groß man ist, kann man mit 
einer Messlatte abmessen, wie schwer mit einer Waage. Wie viele Kinder am 
Tisch sitzen und einen Teller benötigen, lässt sich abschätzen. Unzählig viele 
Alltagssituationen unserer Kinder bieten die Möglichkeit in die Welt der 
Zahlen und Formen einzutauchen und mit ihnen zu experimentieren.  
 
 
 
 

  



 
 

 

Kommunikative Bildung 
 
Da Kinder im Verlauf der Entwicklung Sprache erst erlernen müssen, stellt 
die nonverbale Kommunikation den Ausgangspunkt der kommunikativen 
Bildung dar. Sprechen muss zu allererst körperlich erlernt werden(Muskel-, 
Atmungs- und sprechmotorische Regulation). Dies unterstützen wir durch 
Bewegungs-, Rhythmus- und Musikspiele, beim Morgenkreis, Frühsport und 
täglichen Tanz- und Kreisspielen. Ein zentrales Medium für den 
Spracherwerb ist das Spiel. Insbesondere im Rollenspiel gewinnt der Dialog 
unter den Kindern eine eigenständige Bedeutung. Die Kinder handeln 
untereinander Regeln aus und sie müssen eigene Intensionen mit den 
Interessen anderer abstimmen. 
 
Ästhetische Bildung   
 
Kinder entdecken und erforschen ihre Umwelt mit allen Sinnen. Sie fühlen, 
sehen, hören, riechen und schmecken. Sie formen diese Sinneseindrücke und 
geben ihnen einen Ausdruck. Ästhetische Bildung ist demnach ein 
ganzheitlicher Prozess, der nicht auf das Ergebnis allein ausgerichtet ist, 
sondern auf die Tätigkeit und das Tun. Unseren Kindern stellen wir ein 
reichhaltiges Angebot von Materialien zur Verfügung, die zur Förderung 
aller Sinne und der Wahrnehmung nützlich sind. Dazu gehören Materialien 
zum kreativen Gestalten, sowie freizugängliche Instrumente zum Musizieren, 
improvisieren oder um Klanggeschichten zu erzählen. Mit den Kindern 
gemeinsam Lieder zu singen, uns nach Musik zu bewegen und zu tanzen, 
durch das lernen die Kinder ihren Gefühlen Ausdruck zu verleihen. 
 
Naturwissenschaftliche Bildung  
 
Wie entsteht ein Regenbogen? Warum ist es in der Sonne warm und am See 
kühl? Warum fallen im Herbst die Blätter von den Bäumen?  
All diese und noch viele hunderte andere Fragen bewegen täglich die Kinder. 
Wir ermöglichen den Kindern die Antworten auf diese Frage selbst zu 
finden, indem wir ihnen genügend Raum und Zeit zur Verfügung stellen, ihre 
Umwelt zu entdecken und zu erforschen. Bei Exkursionen und Waldtagen in 
die Natur mit Lupe und Fotoapparat entdecken und beobachten die Kinder 
was und wer alles zum Beispiel auf der Wiese lebt. Die Entdeckungen, die sie 
machen sind auf scheinbar kleine Dinge gerichtet. Sie staunen und sind 
überrascht, beobachten und ziehen für sich daraus ihre eigenen 
Erkenntnisse und Erklärungen. 
 
 

  



 
 

 

 

Somatische Bildung 
 
Umfasst die Bildungsaspekte die den Körper, die Bewegung und die 
Gesundheit befassen. Kinder haben ein natürliches Bedürfnis nach 
Bewegung. Sie lernen dadurch ihren eigenen Körper kennen, zum Beispiel 
Anspannung und Entspannung. Den Kindern wird ermöglicht, sich in Räumen 
und im Freien zu bewegen, zu toben und zu spielen. Hierfür stehen ihnen 
unterschiedliche Bewegungsmaterialien, wie zum Beispiel Klettergerüste, 
Kriechtunnel, Rutsche, Schaukel, Roller, Fahrräder, Balancierstrecke zu 
Verfügung. Die alltäglichen frei zugänglichen Bewegungsmöglichkeiten 
werden durch wöchentliche bewegungspädagogische Angebote im Turn- und 
im Bewegungsraum ergänzt. Erholungsphasen sind ebenso wichtig, wie aktive 
Phasen. Rückzugsmöglichkeiten, wie Kuschelecken und Spielhäuser im 
Außengelände helfen den Kindern selbst zu entscheiden, was gerade wichtig 
für sie ist. Auch das Bewusstsein für eine gesunde Ernährung zu fördern, 
erachten wir als wichtig. In unterschiedlichen Projekten erhalten die Kinder 
die Möglichkeiten, Speisen selbst zuzubereiten. Darüber hinaus lernen sie 
von klein auf verschiedene Speisen, Geschmacksrichtungen und 
Konsistenten kennen und entwickeln ihre eigenen Vorlieben.  
 
Soziale Bildung   
 
Soziale Beziehungen bestehen in einer Kita vor allem zwischen pädagogischen 
Fachkräften und Kindern sowie zwischen Kindern. Durch Bewegung kommen 
die Kinder mit anderen Kindern in Kontakt. Im gemeinsamen Spiel, bei 
Bewegungsspielen und bei der Durchführung gemeinsamer Aktivitäten sowie 
Projekten erlernen die Kinder Verantwortung für sich und andere zu 
übernehmen. Die Kinder stellen gemeinsam Regeln des Zusammenseins auf 
und achten darauf, dass diese eingehalten werden.  
 
 
 

 
 
 
 

  



 
 

 

3.5. Projekte und Angebote 

Pädagogische Projekte im bewegungsorientierten Ansatz werden nach 
gezielter Beobachtung der Kinder durchgeführt. 

Jedes Kind hat die Möglichkeit unabhängig von seinen Ressourcen, aktiv zu 
partizipieren und mitzugestalten. 

Es finden ganzjährig gruppenübergreifende, sowie gruppeninterne Projekte 
statt. 

Die Themen beziehen sich auf immer wiederkehrende Ereignisse (Feste und 
Feiern), jahreszeitenbezogene Aktivitäten (zum Beispiel „Fit in den Frühling“, 
Kürbis- oder Erntefest) und KITA- spezifische Sonderprojekte in 
Vorbereitung unseres Themen- Sommerfestes (zum Beispiel Mittelalter oder 
Piratenfest). 

Wichtig sind uns auch Projekte im Turn- oder Bewegungsraum, die tägliche 
Morgengymnastik, Fußgymnastik vor der Mittagsruhe, Yoga, Rückenschule 
für Kinder und das Bewegen zur Musik. 

Das gemeinsame sportliche Betätigen von Kindern, Eltern und Großeltern 
steht am jährlichen Familienwandertag im Vordergrund.  

Unsere Kinder, gehen regelmäßig auf Wanderschaft, wobei sie sich mit ihren 
Bezugserzieherinnen den ganzen Tag außerhalb der Kita aufhalten. Dort 
wird viel experimentiert mit und in der Natur. 

Für unsere Schulanfänger steht der jährliche Kampf um den „Goldenen 
Teddy“ im Wettstreit mit den Vorschülern der anderen Kindergärten unserer 
Region zum Schuljahresende an. 

 
 

 

 

 

 

 

 

 



 
 

 

 
3.6. Partizipation der Kinder 

Dieser Begriff beschreibt die Mitwirkung, Mitbestimmung, und 
Mitgestaltung einer jeden einzelnen Person in unserer Kindertagesstätte. Im 
Folgenden ist der auf die Kinder bezogen. 
Wir gehen achtsam und ernsthaft mit den Kindern um: 
Die Kinder erfahren von Anfang an ihr Mitbestimmungsrecht in 
„Angelegenheiten, die sie betreffen“. Den Kindern wird so ernsthaft 
Einflussnahme auf ihren Erziehungs- und Bildungsprozess zugestanden. Dies 
geschieht im Rahmen ihres Alters und ihres Entwicklungsstandes, um sie 
nicht zu überfordern.             
In Kinderkonferenzen, Kinderversammlungen, Erzähl- und Morgenkreisen 
können die 
Kinder ihre Wünsche, Anliegen und Bedürfnisse einbringen.  
Unsere Kinder werden gefragt.  

- Was möchtest Du wissen, was Du noch nicht weißt? 
- Was möchtest du tuen, was Du noch nicht getan hast? 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 
 

 

 
 

4.  Sebastian Kneipp in unserer Arbeit 
 
Um das Immunsystem der Kinder zu stärken und sie 
gesundheitlich zu fördern, binden wir bereits im Krippenalter 
die Philosophie von Sebastian Kneipp in unseren Alltag ein und 
die Jüngsten lernen ihrem Alter entsprechend schon einige 
Kneipp-Anwendungen. 
 
Zusätzlich zu unseren häufigen Ausflügen in die Natur gehen 
alle Kindergartengruppen regelmäßig zu ganztägigen Waldtagen. 
Dort verbringen sie einen ganzen Tag erforschen, 
experimentieren, spielen und essen in der Natur. 
Die Kinder lernen auf diese Weise von Anfang an, wie wertvoll 
und wichtig Bewegung an der frischen Luft ist. 
 
Die Kinder lernen verantwortlich mit sich, den anderen und 
der Natur umzugehen. Sie lernen Zusammenhänge zwischen 
Mensch, sozialer und biologischer Umwelt kennen und zu 
beachten. 
 
Gesundheitsbewusstes Verhalten wird am Vorbild gelernt und 
täglich geübt, gesundheitsbewusste Einstellungen und 
Verhaltensweisen werden gefördert. 

 
 
Das Beste, was man gegen Krankheit tun kann, ist etwas für die 
Gesundheit zu tuen. 
Sebastian Kneipp 
 
Die fünf Elemente der kneippschen Lehre sind die Basis für uns 
zur ganzheitlichen Entwicklungsförderung der kindlichen 
Persönlichkeit. 
 
 
 



 
 

 

 
4.1 Wasser – Natürliche Reize 

 
Leitgedanken von Kneipp 
 
Kneipp bezeichnete die natürlichen Reize wie Wärme oder Kälte 
als Zündfunken für den Organismus zur Stärkung der 
Abwehrkräfte, des Immunsystems und des vegetativen Systems. 
Wir verstehen es als unsere Aufgabe den Kindern natürliche 
Reize nahe zu bringen. 
 
So leben wir Kneipp 
 
Durch spezifische Temperaturreize des Wassers auf den Körper 
werden Blutgefäße, Hautgewebe, Stoffwechsel und Muskulatur 
zu Reaktionen angeregt. Die führt zur Verbesserung der 
Durchblutung, Entschlackung und Entspannung. Wiederholte 
Anwendungen bewirken einen Trainingseffekt der abhärtet, die 
Infektanfälligkeit vermindert und das Wohlbefinden fördert. 
Die Wasseranwendungen nach Sebastian Kneipp gehören heute zu 
den wissenschaftlich anerkannten Naturheilverfahren. 
 
Wie kneippen wir mit den Kindern 
 
3. Tägliche Wasseranwendungen (Wassertreten, Armbäder) 
4. Barfuß laufen 
5. Wassertreten an natürlichen Tretstellen an Bächen, Pfützen 
6. Taulaufen, Schneetreten 
7. Spielen und experimentierten an Wassertischen und im Wald 
8. Gießschlauch für Güsse im Bad nutzen, Waschungen 
9. Bürstenmassagen anwenden 
10.Läppchenwaschung 

 
 
 
 
 



 
 

 

 
 

4.2 Bewegung 
 
Leitgedanken von Sebastian Kneipp 
 
Bewegung, ist die Grundlage für die Gehirnreifung, Entwicklung  
der Persönlichkeit und Intelligenz und somit wichtig für das ganze 
Leben. 
Bewegung ist die Verbindung von Körper, Geist und Seele. 
Bewegungsförderung ist der Kern der Gesundheitsförderung. 
Kinder wollen, sollen, müssen sich bewegen. 
 
 
So leben wir Kneipp 
 
Das tägliche Bewegen in unseren Bewegungsraum mit 
Hengstenberg- Pikler Geräten erschließt den Kindern ihre  
Körperwahrnehmung in ihre eigenen Fertigkeiten und Fähigkeiten 
und stärkt ihr Selbstvertrauen. 
 
Wie kneippen wir mit den Kindern 
 

 Spiele in der Natur 
 Tägliche Angebote von Bewegungsprojekten 
  Tänze erlernen 
 Sinnenwahrnehmungen (Tasten, Sehen, Fühlen, Riechen, 

Hören) 
 Entspannung durch Phantasiereisen 
 Massagen mit verschiedenen Materialien 
 Klangschalen Anwendungen 
 Barfußpfad auf dem Außengelände 

 
 
 
 



 
 

 

 
4.3.   Ernährung 
 
Leitgedanken von Kneipp 
 
In der Kindheit ist die gesunde Ernährung besonders wichtig. 
Hier wird der Grundstein für die körperliche und geistige 
Entwicklung gelegt. Die Entwicklung des Essverhaltens bei 
Kindern wird von verschiedenen Mechanismen geprägt. Es ist 
wichtig Kinder auf vielfältige Weise zu unterstützen. 
 
So leben wir Kneipp 
 
Wir möchten die Kinder zu einer gesundheitsfördernden 
Ernährungsweise ermutigen. Dabei ist die Gestaltung der 
Mahlzeiten, sowie die Art der Ernährungsbildung eines 
gesundheitsfördernden Umgangs mit Essen und Trinken zu 
erlernen, sehr wichtig. 
 
Wie kneippen wir mit den Kindern 
 

5. Gemeinsames Essen und Kochen 
6. Gemeinsames Zubereiten von Speisen 
7. Anfertigen einer Ernährungspyramide durch die Kinder 
8. Mitbestimmung bei der Essenbestellung beim Catering 
9. Täglich zwei unterschiedli9che Menüs zur Auswahl 
10.Kinder entscheiden wie sie das essen zusammenstellen    
möchten 

     11.Täglich frisches Obst und Gemüse 
12. Essen im Kinder Bistro 
13. Essen für die Kinder wird als Büffet angeboten 
14. Gemeinsame Herstellung von Getränken mit Früchten aus 

dem eigenen Garten z.B. Johannisbeere, Brombeeren, 
Erdbeeren 

15. Kinder haben einen Essenplan, welchen sie selber lesen 
können  



 
 

 

 
4.4  Heilpflanzen 

 
Leitgedanken von Kneipp 
 
Das Wissen über Kräuter und Heilpflanzen ist ein wichtiger 
Bestandteil in unserem Leben mit den Kindern. Diesen Schatz der 
Natur zu bewahren, zu vermitteln und weiter zu geben, ist unser 
Verantwortungsbewusstsein gegenüber dem Körper und der 
Umwelt. 
 
So leben wir Kneipp 
 
Der Umgang mit Pflanzen und Tieren ist ein fester Bestandteil in 
unserer täglichen pädagogischen Arbeit. Bei den regelmäßigen 
Waldwanderungen und Waldtagen lernen die Kinder, wie man sich 
in der Natur bewegt und wie man Pflanzen und Tiere beobachtet. 
 
Wie kneippen wir mit den Kindern 
 

 Regelmäßige ganztägige Waldtage und Wanderungen  
 Herstellung von Kräutertees, Kräutersäckchen und 

Kräutersalz 
 Pflanzen und Pflege unseres Kräutergartens 
 Beobachtung von Pflanzen und Tieren 
 Aufstellung von Insektenhäusern 
 Bienenhaus für die rote Mauerbiene (Naturschutz) 
 Beobachtung der Metamorphose von Schmetterlingen 

 
 
 
 
 
 
 
 



 
 

 

 
4.5 Lebensordnung 

 
Leitgedanken von Kneipp 
 
Die harmonische Einheit von Körper, Geist und Seele ist eine 
entscheidende Voraussetzung für Gesundheit und Wohlbefinden 
der Kinder. Es geht um die Orientierung auf ein zufriedenes und 
sinnerfülltes Leben im Einklang mit der Natur. 
 
 
So leben wir Kneipp 
 
Bei unseren Kindern sind insbesondere Zugehörigkeit, Liebe, 
Geborgenheit, Zuverlässigkeit, Anerkennung, Vertrauen und 
Kontinuität die Stützfeiler für die innere Ordnung. Um diese 
Bedürfnisse zu befriedigen, findet jedes Kind unserer Einrichtung 
eine freundliche, anspruchsvolle Umgebung in der es sich 
wohlfühlen und geborgen fühlen kann. Jedes Kind wird in sein er 
Individualität angenommen. 
 
Wie kneippen wir mit den Kindern 
 
5 Stärkung der Lebenskräfte durch Kneippanwendung 
6 Entspannung durch Massagen mit Igelbällen, Bürsten und 

Klangschalen 
7 Angebot für Ruhephasen 
8 Achtsamkeits-und Stilleübungen 
9 Märchen Geschichten- Lese Omas kommen regelmäßig 
10 Mandalas gestalten 
11 Musik und Singen 
12 Rituale und Rhythmen (Morgenkreis, Geburtstagsrunden, 

Jahresfeste) 
 
 
 



 
 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 
 

 

 
 
 
 
Zusammenarbeit mit, Grundschule und Träger 

 
4.1. Kooperation mit Grundschulen 

Unser Ziel ist es, dass jedes Kind einen sicheren Übergang von der 
Kindertageseinrichtung zur Grundschule erlebt. Um gerade in der 
Übergangsphase der kindlichen Entwicklung von der Kita zum Schuleintritt 
zu begleiten, ist an dieser Stelle eine enge Zusammenarbeit und gegenseitige 
Wertschätzung zum Wohle des Kindes unser gemeinsames Ziel und 
Verständnis unserer Kooperation. Erzieher der Kita und Lehrer der 
Grundschule stehen im ständigem Dialog und tauschen sich aus und beraten 
über: 

 methodische Arbeitsmethoden 
 Lernziele und Befähigungen 
 gemeinschaftsfördernde Prozesse 
 gemeinsame, besondere sprachliche Förderung aller Kinder, aller 

Nationalitäten 

Erzieher nehmen an den Elternabenden über Inhalte des letzten Kita Jahres 
und über Vorhaben der Grundschule teil. Es finden wöchentliche Besuche 
der Lehrerin in der Kita, welche die Kinder während Ihrer Spiel – und 
Lernzeit beobachtet, um die Kinder kennen zu lernen Nach den Winterferien 
gibt es Angebote für die zukünftigen Schulanfänger in der Schule und im 
Juni eine Schnupperstunde für diese in der ersten Klasse der Grundschule. 

 

 

 

 

 

 



 
 

 

 

 

4.2. Kooperation mit dem Träger 

Der Träger unseres Kindergartens ist die Arbeiterwohlfahrt. 

Der Träger sorgt für die Einhaltung der gesetzlich 
vorgeschriebenen  
Rahmenbedingungen, wie Versicherungsschutz und 
Sicherheitsvorschriften. 
Für einen ordnungsgemäßen, betrieblichen Ablauf stellt er eine  
Haushaltsplan auf und sorgt für die finanziellen Mittel.    

Die im Haushaltsplan aufgeführten Kosten werden durch Elternbeiträge, 
Zuschüsse des Kreises Nordsachsen 
und des Landes getragen.  

Die Zusammenarbeit zwischen Kindergarten und Träger zeichnet sich 
besonders durch die Mitwirkung der Fachbereichsleitung  
 am Kindergartengeschehen aus. 

Sie nimmt an Dienstbesprechungen teil, beteiligt sich an Planungen und ist  
offen und gesprächsbereit für jegliche Belange des Kindergartens. 
Alle Kindergartenbelange werden zwischen der Fachbereichsleiterin und der 
Leitung offen besprochen.  
Bei Neueinstellungen wird zumindest die Leitung am Einstellungsverfahren 
beteilig. 

4.3. Zusammenarbeit mit Berufsfachschulen  
 
Der Berufsschulbesuch hat für die Ausbildung einen hohen Stellenwert - 
und eine gute Zusammenarbeit zwischen Ausbildungsbetrieb und 
Berufsschule ist sinnvoll und wichtig. 

Der Ausbildungsbetrieb ist sehr daran interessiert, mit der Berufsschule 
regelmäßig in Kontakt zu treten. Dadurch können Probleme bereits 
frühzeitig an der Wurzel angegangen und Missverständnisse sehr schnell aus 
der Welt geschafft werden. 

Die Kolleginnen besuchen Sprechtage der Berufsfachschulen und stehen im 
engen Kontakt mit dem Praxislehrer der Schule. 



 
 

 

 

5.Beschwerderecht 

Der Eingang von Beschwerden kommt über unterschiedliche Wege und auch 
zu einem breiten Spektrum an Themen. Bezug sind in der Regel die 
Leistungen und Aufgaben der Kindertagesstätte. Mit der Beschwerde 
äußern Eltern und Kooperationspartner/innen ihre Unzufriedenheit, die aus 
der Differenz zwischen der erwarteten und der von der Tageseinrichtung 
für Kinder erbrachten Leistung resultiert. Aufgaben des Umgangs mit 
Beschwerden ist es, die Belange ernst zu nehmen, den Beschwerden 
nachzugehen und diese möglichst abzustellen. Des Weiteren werden die 
Beschwerdeursachen zur Weiterentwicklung benutzt, um damit verbundenen 
negativen Auswirkungen auf die Tageseinrichtung vorzubeugen.  

1. Beschwerden sind als konstruktive Kritik erwünscht. 
2. Die Mitarbeitenden sind für Beschwerden offen.  
3. Wichtig ist ein angemessener und offener Umgang mit 

Beschwerden.  
4. Eltern machen die Erfahrung, dass sie mit ihren Beschwerden 

ernst genommen werden.  
5. Die aufgrund von Beschwerden ergriffenen Maßnahmen dienen 

der Weiterentwicklung der Qualität in unserer 
Kindertagesstätte und dem Gelingen der 
Erziehungspartnerschaft mit den Eltern und anderen 
Kooperationspartner/innen. 

Für Äußerungen von Beschwerden/Kritik stehen den Eltern folgende 
Möglichkeiten: 

 jährliche Entwicklungsgespräche  
 Elternabende 
 Im Team entwickelte Fragebögen für Elternbefragungen 
 Zusammenarbeit zwischen Leitung und Elternrat 
 in Gesprächen mit Erziehern/Leitung 
 in Austausch mit den Elternvertretern  

Unsere Ziele des Beschwerderechtes: 

 gesichertes, verlässliches und einheitliches Bearbeitungsverfahren 



 
 

 

 Dokumentation der Beschwerdebearbeitung in Form von schriftlichen 
Aufnahmebögen 

 Versachlichung von Beschwerdebearbeitung  
 Steigerung der Zufriedenheit mit der Leistung der Kindertagesstätte 
 Entwicklung von Verbesserungsmöglichkeiten 
 Klärung von Verantwortlichkeiten 
 Klärung von Zuständigkeiten  
 Qualitätsentwicklung  

6. Team und Teamentwicklung                          

Ohne Teamgeist geht es nicht –  
eine qualifizierte pädagogische Arbeit 
 ist im hohen Maß abhängig vom gesamten Team  
und dem Verhalten seiner Mitglieder untereinander. 
Einzeln engagieren sie sich für die Verwirklichung 
 einer guten pädagogischen Arbeit.  
Alle aber –  
ob Gruppenleitung oder Zweitkraft, 
gehören in gleichwertiger Anerkennung zum Team. 
Um eine solche gute Zusammenarbeit zu erreichen 
und eine kontinuierliche fachliche Arbeit gewährleisten zu können,  
bedarf es unbedingt regelmäßiger Team- und Dienstbesprechungen.  
Einmal im Monat findet von 17:00 Uhr bis 19:00 Uhr eine Dienstbesprechung 
statt. 
 Im 14-tägigen Rhythmus setzten sich alle Mitarbeiter im Bereich 
Kindergarten und Krippe zu Bereichsbesprechungen zusammen, um über 
Vorbereitung von, Analysen, Fallbesprechungen, Reflexion und Austausch 
der pädagogischen Arbeit zu sprechen.  
Qualifizierte Kindergartenarbeit erfordert auch Fort- und Weiterbildungen. 
In jedem Kitajahr nehmen alle Erzieherinnen einer dreitägigen 
Teamweiterbildung teil.  

 
 
 
 
 
 



 
 

 

 
 
7. Öffentlichkeitsarbeit 
Unsere Kita versteht sich als Teil des Gemeinwesens. Wir betrachten die 
Öffnung nach außen als ein Merkmal unserer pädagogischen Arbeit. Im 
Rahmen vielfältiger Projekte organisieren wir mit den Kindern Aktivitäten 
außerhalb unserer Kita oder laden zu Festen und Aktionen in die Kita ein. 
 
Kooperationspartner 
 Heidegrundschule Bad Düben 
 sozialpädagogische Fachschulen 
 AWO Pflegeheim 
 Kinderarztpraxen 
 Frühförderstelle 
 AWO Begegnungsstätte 
 AWO Ortsverein 
 Gesundheitsamt 
 Jugendamt 
 Bundespolizei  
 Kita „Spatzenhaus“  
 Hort Biberburg 
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8. Schlusswort 
 
Unser Ziel ist es eine Umgebung zu schaffen, in der sich jedes Kind nach 
seinen Wünschen und Bedürfnissen entfalten und sich zu einem fröhlichen 
und selbstständigen, gesellschaftsfähigen Kind entwickeln kann.  
Die pädagogische Arbeit mit allen Methoden und Zielen unterliegt einem 
ständigen Wandel. Veränderungen in der Gesellschaft und der Politik 
bewirken oft, dass die pädagogische Arbeit immer wieder überdacht und 
angepasst werden muss. Daher muss unser Tun immer wieder überdacht 
werden und stellt einen fortlaufenden Prozess dar. Unsere Konzeption muss 
immer wieder an die Bedürfnisse der Kinder angepasst werden und somit ist 
sie kein geltendes Papier, sondern veränderbar. 
Es ist die Aufgabe alle Mitarbeiter dafür zu sorgen, dass die Konzeption für 
die Zukunft lebendig und aktuell bleibt.   

 
 

 

……………………………….  ……………………………………                       ……………………………….. 
Kita – Leitung   Träger der Einrichtung                         Elternrat 

 

 

 



 
 

 

 

 


